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Frauen in Corona-Krise stärker am Arbeitsmarkt  
betroffen als Männer   

 
Von Anna Hammerschmid, Julia Schmieder und Katharina Wrohlich 

Nr. 42 — 15. Mai 2020  

Die Corona-Pandemie löst eine verheerende Wirtschaftskrise aus, die auch am 
deutschen Arbeitsmarkt gravierende Spuren in Form von Kurzarbeit und 
Arbeitslosigkeit hinterlässt. Im Gegensatz zur Finanzkrise 2008/2009, in der Männer 
stärker vom Beschäftigungsrückgang betroffen waren, trifft es in der aktuellen Krise 
Wirtschaftssektoren wie das Gastgewerbe, in denen Frauen stärker repräsentiert 
sind. Außerdem zeigen erste Zahlen zu den Zugängen zur Arbeitslosigkeit allgemein 
und zum Beschäftigungsrückgang bei MinijoberInnen, dass Frauen momentan 
stärker von Arbeitsplatzverlust betroffen sind als Männer.  

Durch die Corona-Pandemie zeichnet sich eine gewaltige Rezession1 ab, deren Auswirkungen auch am Arbeits-
markt deutlich zu spüren sind. Die aktuellen Zahlen der Bundesagentur für Arbeit zeigen, dass bereits für bis 
zu 10,1 Millionen ArbeitnehmerInnnen im Zeitraum März und April 2020 Kurzarbeit angezeigt wurde.2 

Der wirtschaftliche Einbruch trifft die Wirtschaftssektoren unterschiedlich stark, je nachdem, wie sehr die Tä-
tigkeiten beispielsweise von den Eindämmungsmaßnahmen eingeschränkt werden. Da sich die Geschlechter-
verteilung über die Wirtschaftssektoren unterscheidet, können Männer und Frauen in unterschiedlichem 

 
1 Vgl. Claus Michelsen und Simon Junker (?@?@): DIW Konjunkturbarometer April: Corona-Krise reißt tiefe Wunden. Pres-
semitteilung des DIW Berlin vom ?R.S.?@?@ (online verfügbar). 
2 Bundesagentur für Arbeit (?@?@): Der Arbeitsmarkt im April ?@?@ wegen der Corona-Krise stark unter Druck. Presseinfo 
Nr. ?V vom W@.S.?@?@. 
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Ausmaß von der Krise und deren Folgen am Arbeitsmarkt betroffen sein.3 Dieser Bericht zeigt anhand offiziel-
ler Arbeitsmarktzahlen für Deutschland auf, welche Sektoren besonders viele Anzeigen zu Kurzarbeit und 
hohe Zugänge in Arbeitslosigkeit im März und April 2020 aufweisen.4 In Kombination mit Daten über Frauen- 
und Männeranteile in den einzelnen Sektoren können die geschlechtsspezifischen Auswirkungen auf die Ar-
beitsnachfrage in Deutschland abgeschätzt werden.  

Gastgewerbe hat für 96 Prozent aller Beschäftigten Kurzarbeit angezeigt 

Insgesamt beläuft sich der Anteil der Beschäftigten, für die seit Anfang März 2020 in Deutschland Kurzarbeit 
angemeldet wurde, auf 30 Prozent. Wichtig ist hierbei, dass eine Anzeige über Kurzarbeit von Seiten der Ar-
beitgeberInnen nicht automatisch einer tatsächlichen Inanspruchnahme von Kurzarbeit gleichkommt.5 Den-
noch erlaubt die Anzahl der Anzeigen bereits eine Einschätzung, wie stark und unmittelbar die Wirtschaft und 
ihre einzelnen Sektoren von der Krise betroffen sind.  

Das Gastgewerbe ist der Sektor, in dem mit 96 Prozent anteilsmäßig die meisten Beschäftigten seit März 2020 
von Anzeigen über Kurzarbeit betroffen sind (Abbildung 1). Erheblich ist der Anteil mit 71 Prozent auch im Be-
reich Kunst, Unterhaltung und Erholung. Diese Bereiche des öffentlichen Lebens leiden vermutlich mit am 
stärksten unter Kontaktbeschränkungen und vorübergehenden Schließungen. Daher ist es nicht überraschend, 
dass hier besonders viele Kurzarbeitsanzeigen registriert werden. Die Anteile in den weiteren stark von Kurzar-
beit betroffenen Sektoren sind mit zwischen knapp 20 bis 40 Prozent deutlich niedriger, wenn auch immer 
noch erheblich.  

Im Vergleich zum gesamten Krisenjahr 2009 ist bereits jetzt ein mehr als doppelt so großer Teil der Beschäftig-
ten von Anzeigen zur Kurzarbeit betroffen.6 Zudem waren damals die Auswirkungen zwischen den Wirt-
schaftssektoren anders verteilt. Während aktuell das Gastgewerbe, die Bereiche Kunst, Unterhaltung und Er-
holung  im Fokus stehen, fielen im Jahr 2009 in diesen Sektoren nur sehr wenige Beschäftigte unter die Anzei-
gen von Kurzarbeit. Am stärksten reagierten im Jahr 2009 das verarbeitende Gewerbe und die Baubranche. 

 

 

 
3 Zu geschlechtsspezifischen Auswirkungen der Corona-Krise, vgl. auch Titan Alon et al. (?@?@): The Impact of COVID-]R 
on Gender Equality. CRC TR ??S Discussion Paper No. ]cW (kürzere Version erschienen in: Covid Economics, Issue S, c?-
de); OECD (?@?@): Women at the core of the fight against COVID-]R crisis; Robert Joyce und Xiaowei Xu (?@?@): Sector 
shutdowns during the coronavirus crisis: which workers are most exposed? IFS Briefing Note BN?Vd; Abi Adams-Prassl et 
al. (?@?@): Inequality in the Impact of the Coronavirus Shock: Evidence from Real Time Surveys. IZA DP No. ]W]dW; Hans-
Böckler-Stiftung (?@?@): Corona-Krise: ]S Prozent in Kurzarbeit - S@ Prozent können finanziell maximal drei Monate 
durchhalten - Pandemie vergrößert Ungleichheiten. Pressemitteilung vom ?].S.?@?@ (online verfügbar). 
4 Es liegen derzeit noch keine Daten zu den Anzeigen für Kurzarbeit nach Geschlecht vor. 
5 Eine Anzeige ist zwar die Voraussetzung für die arbeitgeberseitige Inanspruchnahme von Kurzarbeit; einer Anzeige muss 
aber nicht zwingend die Inanspruchnahme folgen. Die Zahl der Kurzarbeitenden wird erst bei Abrechnung erfasst und liegt 
aktuell noch nicht vor. Sie dürfte deutlich unterhalb der Anzahl der Anzeigen liegen. Vgl. Bundesagentur für Arbeit (?@?@):  
Zahl der Anzeigen für Kurzarbeit wächst weiter dynamisch. Presseinfo Nr. ?? vom ?R.S.?@?@. 
6 Der Zugang zu Kurzarbeitergeld wurde rückwirkend zum 1. März 2020 erleichtert. Unternehmen sind anspruchsberechtigt, 
wenn zehn statt wie bisher ein Drittel der Beschäftigten vom Arbeitsausfall betroffen sind. Weiterhin sehen die veränderten 
Regelungen vor, dass anfallende Sozialversicherungsbeiträge für ausgefallene Arbeitsstunden den Unternehmen vollständig 
erstattet werden und auf den Aufbau negativer Arbeitszeitsalden verzichtet werden kann. Vgl. Bundesfinanzministerium 
(2020): Kurzarbeitergeld in der Coronakrise (online verfügbar). 
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Abbildung 1: Von Anzeigen zu Kurzarbeit betroffene Personen nach Wirtschaftsbereichen in  
den Jahren 2009 und 2020                                     
Anteil an allen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in Prozent 

 

Anmerkungen: Die Abbildung zeigt die zehn im März und April 2020 am stärksten von Kurzarbeit betroffenen Wirtschaftsbereiche. Die Prozentanga-
ben in Klammern sind die Anteile an Beschäftigten im Wirtschaftsbereich an allen Beschäftigten im März 2019. Gestrichelte horizontale Linien zeigen 
den durchschnittlichen Anteil der von Kurzarbeit Betroffenen über alle Bereiche im jeweiligen Zeitraum. Die Anzahl betroffener Personen wurde über 
den jeweiligen Zeitraum summiert und durch die Anzahl sozialversicherungspflichtig Beschäftigter aus dem Vorjahr geteilt (2009: Durchschnitt über 
vier Quartalsstichtage in 2008, 2020: Stichtag 31. März 2019). Quellen: Bundesagentur für Arbeit: Beschäftigte nach Wirtschaftszweigen (WZ 2008), 
Zeitreihe Quartalszahlen (online verfügbar) und Angezeigte Kurzarbeit, Dezember 2009 (online verfügbar) und April 2020 (online verfügbar). 
 
 

Mehr Wirtschaftsbereiche mit hohem Frauenanteil betroffen als im Jahr 2009 

Üblicherweise sind die kurzfristigen negativen Arbeitsmarktauswirkungen von Wirtschaftskrisen für Männer 
ausgeprägter als für Frauen. Die Corona-Krise hebt sich davon mit einer vergleichsweise größeren Betroffen-
heit von Bereichen mit hohem Frauenanteil unter den Beschäftigten ab.7  

Dieser Kontrast spiegelt sich auch in den Anzeigen zur Kurzarbeit wider: In fünf der zehn Wirtschaftsbereiche, 
für die im März und April 2020 besonders viele Personen zur Kurzarbeit angezeigt wurden, sind überdurch-
schnittlich viele Frauen beschäftigt (Abbildung 2). In den besonders betroffenen Bereichen Gastgewerbe sowie 
Kunst, Kultur und Erholung liegt der Frauenanteil unter den Beschäftigten mit 54 beziehungsweise 51 Prozent 
über dem Anteil von 46 Prozent unter allen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten. Dies steht in deutli-
chem Kontrast zum Krisenjahr 2009, in dem mehrheitlich Wirtschaftsbereiche von Kurzarbeit betroffen waren, 
in denen unterdurchschnittlich viele Frauen arbeiteten. Im verarbeitenden Gewerbe und im Baugewerbe, in 

 
7 Für einen Vergleich zwischen den geschlechtsspezifischen Arbeitsmarkteffekten früherer Krisen und der aktuellen Lage, 
vgl. Kapitel ? in Alon et al. (?@?@): a.a.O., sowie darin genannte Studien. 
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denen 2009 relativ zur Beschäftigung besonders häufig Kurzarbeit angemeldet wurde, waren im Vorjahr nur 25 
beziehungsweise 13 Prozent Frauen unter den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten. 

Abbildung 2: Kurzarbeit und Frauenanteile in den Jahren 2009 und 2020   
  Anteil an allen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in Prozent 
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Anmerkungen: Die beiden Abbildungen zeigen die zehn im jeweiligen Zeitraum am stärksten von Kurzarbeit betroffenen Wirtschaftsbereiche. Die 
Prozentangaben in Klammern sind die Anteile an Beschäftigten im Wirtschaftsbereich an allen Beschäftigten im Jahr 2008 beziehungsweise im März 
2019. Die horizontalen Linien markieren jeweils den Durchschnitt über alle Wirtschaftsbereiche. Von Anzeigen über Kurzarbeit betroffene Personen 
wie in Abbildung 1. Der Frauenanteil unter den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten bezieht sich auf das Vorjahr (2009: Durchschnitt über vier 
Quartalsstichtage in 2008, 2020: Stichtag 31. März 2019). Quellen: siehe Abbildung 1. 

Geringfügig Beschäftigte nicht durch Kurzarbeit geschützt und mehrheitlich weib-
lich 

Kurzarbeit soll die Effekte der Krise am Arbeitsmarkt abfedern, indem sie für viele Menschen die unmittelbare 
Arbeitslosigkeit verhindert. Es gibt jedoch, neben den Selbstständigen, auch abhängig Beschäftigte, deren dro-
hender Arbeitsplatzverlust nicht durch Kurzarbeit abgefedert werden kann. Für ausschließlich geringfügig Be-
schäftigte können Unternehmen kein Kurzarbeitergeld beantragen. Weiterhin haben geringfügig Beschäftigte 
keinen Anspruch auf Leistungen aus der gesetzlichen Arbeitslosenversicherung, da sie von deren Beiträgen be-
freit sind.  

Unter den geringfügig Beschäftigten beträgt der Frauenanteil insgesamt etwa 61 Prozent und liegt damit 15 
Prozentpunkte über dem Frauenanteil der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten.8 In den zwei im März 
und April 2020 am stärksten von Kurzarbeit betroffenen Wirtschaftssektoren, Gastgewerbe sowie Kunst, Kul-
tur und Erholung, sind besonders viele Personen geringfügig angestellt. Auf etwa zwei sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigte kommt in diesen beiden Bereichen etwa eine ausschließlich geringfügig beschäftigte Per-
son.9  

Nach Angaben der Minijob-Zentrale hat bereits zum Stichtag 31. März 2020 die Anzahl der geringfügigen Be-
schäftigten im gewerblichen Bereich im Vergleich zum Vorjahr stark abgenommen. Besonders betroffen war 
dabei das Gastgewerbe, in dem Ende März 2020 um 11,1 Prozent weniger MinijobberInnen beschäftigt waren als 
zur selben Zeit des Vorjahres. Über alle Sektoren hinweg war der Rückgang bei den Frauen in geringfügiger 
Beschäftigung mit vier Prozent fast doppelt so hoch wie bei den Männern (2,3 Prozent).10  

 

Auch Zuwachs an Arbeitslosen aus dem Gastgewerbe besonders hoch  

Gegenüber dem Vorjahr hat sich der Zugang an Arbeitslosen im April 2020 um 81.000 beziehungsweise 14 Pro-
zent erhöht. Gleichzeitig konnten 300.000 beziehungsweise 46 Prozent weniger Personen als im Vorjahr ihre 
Arbeitslosigkeit durch die Aufnahme einer Beschäftigung oder durch die Teilnahme an einer arbeitsmarktpoli-
tischen Maßnahme beenden. Der Anstieg im Zugang zur Arbeitslosigkeit ist für Frauen mit 16 Prozent höher 
als für Männer mit zwölf Prozent, während der Rückgang in der Beendigung der Arbeitslosigkeit zwischen den 
Geschlechtern sehr ähnlich  ist. Im gesamten Krisenjahr 2009 lag die Zunahme in den Zugängen zur Arbeitslo-
sigkeit im Vergleich zum Vorjahr für Männer (15 Prozent) deutlich über der für Frauen (sechs Prozent).11 

Der Anstieg in den Zugängen zur Arbeitslosigkeit kommt insbesondere durch Personen zustande, die sich im 
April 2020 arbeitslos meldeten und zuvor einer sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung nachgegangen 

 
8 Diese und alle folgenden Auswertungen in diesem Absatz beziehen sich auf ausschließlich geringfügig Beschäftigte zum 
Stichtag W]. März ?@]R. Quelle: Bundesagentur für Arbeit: Beschäftigte nach Wirtschaftszweigen (WZ ?@@d), Deutschland, 
Zeitreihe Quartalszahlen (online verfügbar). 
9 Über alle Wirtschaftsbereiche beträgt das Verhältnis zwischen sozialversicherungspflichtig und geringfügig Beschäftigten 
ungefähr sieben zu eins.  
10 Siehe dazu Minijob-Zentrale (?@?@): Corona: Erheblicher Rückgang bei den Minijobs. Pressemitteilung vom ]?.e.?@?@ 
(online verfügbar). 
11 Die Auswertungen basieren auf Zahlen der Bundesagentur für Arbeit: Arbeitslose nach Rechtskreisen, April ?@?@ (online 
verfügbar) und Dezember ?@@R (online verfügbar). 
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sind. Trotz der Maßnahme Kurzarbeit beträgt die prozentuale Veränderung für diese Gruppe 53 Prozent im 
Vergleich zum Vorjahr. Der Anstieg der Anzahl derer, die ihre Beschäftigung im Gastgewerbe verloren und da-
her arbeitslos wurden, war besonders groß (Abbildung 3). Der Übergang von Beschäftigten in die Arbeitslosig-
keit war hier mehr als doppelt so hoch wie im Vorjahr. Auch der Bereich Kunst, Kultur und Erholung liegt mit 
einer Vorjahresveränderung von 85 Prozent deutlich über dem Durchschnitt aller Wirtschaftsbereiche. 

 

Abbildung 3: Zugang von Arbeitslosen aus einer sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung  
im April 2020                       
Veränderung im Vergleich zum Vorjahr in Prozent 

 

 

Anmerkung: Die Abbildung zeigt die zehn Wirtschaftsbereiche mit dem höchsten prozentualen Zugang an Arbeitslosen im April 2020 im Vergleich 
zum Vorjahr. Die horizontalen Linien markieren jeweils den Durchschnitt über alle Wirtschaftsbereiche. Quelle: Bundesagentur für Arbeit: Auswirkun-
gen der Coronakrise auf den Arbeitsmarkt, Deutschland, Monatszahlen, April 2020 (online verfügbar). 

 

Fazit: Konjunkturprogramme müssen Gender-Budgeting unterworfen werden 

Im Unterschied zu vergangenen Krisen, die häufig männerdominierte Wirtschaftssektoren besonders getroffen 
haben, drohen infolge der Corona-Pandemie auch Sektoren mit einem hohen Frauenanteil unter den Beschäf-
tigten Einschnitte. Im besonders stark von Kurzarbeit und Arbeitslosigkeit betroffenen Bereich Gastgewerbe 
sind beispielsweise mehr als die Hälfte aller Beschäftigten Frauen. Hinzu kommt, dass Frauen häufig ein nied-
rigeres Kurzarbeitergeld erhalten als Männer. Dies liegt daran, dass sich das Kurzarbeitergeld einerseits am 
Nettogehalt orientiert, das für viele verheiratete Frauen aufgrund der Lohnsteuerklasse V sehr niedrig ist.12 An-
dererseits erhalten Frauen seltener eine Aufstockung des Kurzarbeitergeldes durch die Arbeitgeber.13 Unter 

 
12 Das Kurzarbeitergeld wird pauschal anhand des Nettolohns und bei verheirateten Frauen damit häufig anhand der Steu-
erklasse V berechnet. Vergleiche dazu Pressemitteilung des JuristinnenBundes: https://www.djb.de/verein/Kom-u-
AS/KS/pm?@-]e/ 
13 Siehe dazu Hans-Böckler-Stiftung (?@?@): a.a.O.. 
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den geringfügig Beschäftigten, die keine Ansprüche auf Kurzarbeitergeld haben und damit dem Risiko des Ar-
beitsplatzverlustes noch stärker ausgesetzt sind, sind ebenfalls mehrheitlich Frauen vertreten.  

Im Zusammenspiel mit der Tatsache, dass Frauen auch die Hauptlast der zusätzlichen Sorgearbeit aufgrund 
des eingeschränkten Kita- und Schulbetriebes tragen14, lässt sich folgern, dass Frauen von der Corona-beding-
ten Wirtschaftskrise in besonderem Maße betroffen sind. Deswegen sollten sämtliche staatliche Maßnahmen 
wie Rettungspakete, Konjunkturprogramme und Maßnahmen zur Haushaltskonsolidierung nach der Wirt-
schaftskrise einem Gender-Budgeting unterworfen werden. Damit sollten die sich abzeichnenden langfristigen 
Auswirkungen der Corona-Krise auf die Ungleichheiten zwischen Frauen und Männern abgefedert werden. 
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